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Historische Stätte wird lebendig
Die Bauarbeiten für das Projekt Römerturm im Hohenrainer Ortsteil Ottenhusen sind gestartet. Ein Ausblick.

FabienneMühlemann

Ave im römischen Ottenhusen:
Bei der Fundstelle der Villa Rus-
tica haben in diesen Tagen die
rund dreiwöchigen Bauarbeiten
begonnen. Dort entsteht ein
rund zwölf Meter hoher Holz-
turm – der sogenannte Römer-
turm – der am 13.September er-
öffnet. Der Turm mit Aussichts-
plattform soll Besucherinnen
und Besucher auf spielerische
Art über das Leben der Römer
informieren und eine Sicht auf
den Fundort ermöglichen. Die
Herausforderung: «DerGutshof
befindet sich unter der Erde,
man sieht ihn nicht – und trotz-
demsollenGeschichten darüber
spannend erzählt werden», er-
klärt Projektleiter René Schen-
ker,dermitdemRömerturm vor
allem Schüler und Familien mit
Kindern ansprechen will.

Teile der römischen Villa
wurden bereits im Jahr 1849 von
Arbeitern entdeckt. Anlässlich
derPlanungeinerWasserleitung
im Jahr 2013 auf dem Gutshof-
areal erwachte das Interesse am
Fundort erneut und führte zur
Gründung der Projektgruppe
RömischerGutshofOttenhusen.
Doch ausgegraben wurde der
Gutshof nicht. «Letztlich ist er
im Boden am besten geschützt.
Wir graben Objekte nur aus,
wenn es unbedingt sein muss –
wie zum Beispiel bei einem Bau-
projekt», sagt Archäologin und
ProjektleiterindesVermittlungs-
angebots Angela Bucher.

18TonnenSchweizer
Holzwerdenverbaut
LautBucherwerden inunmittel-
barer Nähe des Römerturms so-
wie entlang eines rund ein Kilo-
meter langen Weges, der zu
einer Grillstelle im Wald führt,
InstallationenundVisualisierun-
gen zu finden sein, welche «die
fiktiven Bewohner des Gutshofs
lebendig werden lassen». Teil
des Projekts ist ausserdem das
Kulturabenteuer Seetal, das von

der Kantonsarchäologie ins Le-
bengerufen wurde undmehrere
«Abenteuer» für Gross und
Klein enthält. Durch das Lösen
von Rätseln soll die Kulturge-
schichte vermittelt werden.
Neben dem Rätsel im Römer-
turm gibt es bereits ein eigenes
«Abenteuer» auf der Burgruine
Nünegg in Lieli, ein weiteres ist
inderKiesgrubeBallwil geplant.

Das Projekt Römerturm ent-
stand in Zusammenarbeit mit
der Kantonsarchäologie, der Pä-
dagogischen Hochschule und
der Hochschule Luzern Technik
& Architektur, der Pirmin Jung
Schweiz AG, dem Kulturverein
Ottenhusen und der Gemeinde
Hohenrain. Die Finanzierung,
insgesamt kostet das Projekt
350000 Franken, erfolgt über

Sponsoring durch Stiftungen,
Firmen und Private. Ebenfalls
unterstützt wird das Projekt von
der Tschopp Holzbau AG aus

Hochdorf,welcheeinengrossen
TeilderAusführungübernimmt.
Sie verbaut für den Römerturm
rund 35 Kubikmeter Schweizer

Holz, was rund 18 Tonnen ent-
spricht. Das Projekt sei von der
Planung und Bearbeitung der
Holzteileheranspruchsvoll, sagt
Projektleiter Samuel Scheurer.
«Für uns ist besonders, dass der
Turminein freiesGeländemon-
tiert wird und Rundholzstützen
verwendet werden.» Da der
PlatzvorOrtbeschränktsei,wer-
de das Holz in den nächsten Ta-
gen in mehreren Etappen nach
Ottenhusen gebracht und die
Konstruktion Stück fürStück zu-
sammengebaut.

SeltenesFundstück
wird reproduziert
ZurückzumrömischenGutshof.
Dieser ist aus archäologischer
Sicht insofern speziell, weilman
dort vor über 170 Jahren eine
Merkurstatuette aus Bronze ge-
funden hat. «Sie ist bisher
schweizweit einzigartig», sagt
Angela Bucher. «Die Römer wa-
ren bekannt dafür, dass sie Mas-
senwareproduzierten.DerMer-
kur istabereinEinzelstück.»Das
Original befindet sich im Histo-
rischen Museum Luzern, eine
nachträglich angefertigte Kopie
von der Statuette wird auf dem
Römerturm zu finden sein.

Warum aber der grosse Auf-
wand, wenn man von der Villa
selber gar nichts sieht? «Vielen
ist nicht bewusst, wie viel kultu-
relles Erbe in der Schweiz vor-
handen ist, denn man sieht es
nicht direkt. Es ist aber wichtig,
dies fürdieLeutesichtbarzuma-
chen. Nur so können sie mehr
überdieunsichtbareVergangen-
heit eines Ortes erfahren. Und
letztlich können wir alle unsere
heutige Umgebung nur dann
richtig verstehen, wenn wir ihre
Vergangenheit kennen», sagt
Bucher. Ausserdem fänden es
dieLeutespannend,zuerfahren,
wie luxuriös die Römer früher
zum Teil lebten. Dadurch dürfte
das Seetal Aufmerksamkeit er-
regen. «Das Projekt dürfte Leu-
te anlocken, die sonst nicht in
dieser Region unterwegs sind.»

Bauprojektleiter Samuel Scheurer (rechts) und Teamleiter Michi Winiger bei der Arbeit.
Bild: Eveline Beerkircher (Hochdorf, 10. August 2020)

«Neubau ist ein Bekenntnis für zwei Schulstandorte»
Ettiswil plant im Ortsteil Kottwil ein neues Schulhaus. Am Montag steht ein wichtiger Entscheid an.

Bereits seit 15 Jahren gehört
Kottwil zur Gemeinde Ettiswil.
Ein wichtiges Thema bei der Fu-
sion per Januar 2006 war die
Beibehaltung von zwei Schul-
standorten. Dies gilt nach wie
vor, wie Gemeindepräsident Pe-
ter Obi (CVP) auf Anfrage sagt.
In den nächsten Jahren soll das
Schulhaus aus dem Jahr 1944 im
Ortsteil Kottwil einem Neubau
weichen. Dafür haben die
Stimmbürger am 7.Juni einem
entsprechenden Planungskredit
klar zugestimmt.

An der Gemeindeversamm-
lung vom kommenden Montag
können die Stimmbürger nun
einen weiteren wichtigen Ent-
scheid fällen. Denn für den Neu-
bau ist eine Änderung des
Zonenplans nötig. Auf der Par-
zelle des alten Schulhauses soll
auf einer Fläche von gut
100Quadratmeter die Zone für

öffentliche Zwecke erweitert
werden. Dieselbe Zone wird am
anderen Ende der Parzelle
durch einen Landabtausch um
fast dieselbe Fläche verkleinert.
Während sich die zweigeschos-
sige Wohnzone vergrössert,
bleibt die Zone für öffentliche
Zwecke praktisch identisch, wie
es in der Botschaft zur Gemein-
deversammlung heisst. Dafür
gehen gut 100 Quadratmeter
Landwirtschaftsland verloren.
Laut Peter Obi vereinfacht die
Änderung des Zonenplans das
Neubau-Projekt wesentlich.

OrtsteilKottwil ist
beiFamilienbeliebt
Der Gemeindepräsident betont
die Wichtigkeit des Projekts für
Kottwil. «Das Angebot der Pri-
marschule ist für die Standort-
qualität in diesem Ortsteil ent-
scheidend. Es leben viele Fami-

lien in Kottwil.» Daher habe der
Gemeinderat das Projekt ange-
stossen. «Der Neubau ist ein Be-
kenntnis für zwei Schulstandor-
te in unserer Gemeinde», betont
der Gemeindepräsident.

Wie bis anhin sollen in Kott-
wil Kindergärtler bis Sechst-
klässler unterrichtet werden.
Das neue Schulhaus soll Platz
für drei gemischte Klassen mit
50 bis 60 Schülern bieten. Die
Sekundarschule wird weiterhin
in Ettiswil geführt.

Während der Bauarbeiten,
die voraussichtlich im Januar
2021 starten, wird der Unter-
richt in einem Provisorium statt-
finden. Obi rechnet damit, dass
das neue Schulhaus im Juli 2022
bezugsbereit sein wird. Zuvor
muss das Projekt allerdings
noch eine weitere Hürde neh-
men. Im Dezember sollen die
Stimmbürger über den Baukre-

dit befinden. Obi schätzt die
Kosten für den Neubau auf vier
bis fünf Millionen Franken.

InEttiswilwirdbereits
anderErweiterunggebaut
Das Thema Schulraum ist nicht
nur im Ortsteil Kottwil aktuell.
Auch in Ettiswil wird umgebaut.
Grund ist laut Peter Obi der
Lehrplan21.DieArbeiten fürdie
Erweiterung der Schulanlagen
sind inEttiswilbereits imGange.
So wird derzeit ein Schulhaus
aufgestockt. ImJanuar sollendie
neuenRäumebezugsbereit sein.
Die Erweiterung kostet knapp
3Millionen Franken.

Roseline Troxler

Die Gemeindeversammlung
findet amMontag, 17.August,
um 20Uhr, in der Büelacher-
halle in Ettiswil statt.
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So wird der Römerturm dereinst aussehen. Visualisierung: PD

«DasAngebotder
Primarschule ist für
dieStandortqualität
indiesemOrtsteil
entscheidend.»

PeterObi
Gemeindepräsident Ettiswil

Landauf, landab

Flohmi-Glück
Kürzlich war ich sehr aufgeregt,
denn es war Flohmi. Sie wissen
schon: Der Ort, an dem man
verborgene Schätze fast gratis
bekommt. Und vielleicht
endlich die Kleider verkaufen
kann, die einem verleidet sind.
Na ja, so war’s dann nicht ganz.
Ich stand zwar mit einem gut
bestückten Kleiderständer auf
dem Dorfplatz. Aber Käufer
wollten sich kaum einstellen.
Der Frau vom Stand gegenüber
ging es ähnlich. Sie gehe mal
kurz auf die Post, ob ich ein
Auge auf ihren Stand halten
könne? «Sicher», meinte ich.

Natürlich näherte sich genau in
diesem Moment eine potenziel-
le Kundin. Sie steuerte systema-
tisch auf die wenigen Glaswaren
auf dem Stand der Frau zu,
nahm eine Art Schublade in die
Hände und betrachtete sie mit
Kennerblick. Wie viel die denn
koste, wollte sie wissen. «Ähm,
keine Ahnung, ich hüte nur den
Stand», sagte ich. Ausserdem
wisse ich nicht einmal, was das
für ein Objekt sei. Eine Schütte,
liess mich die Frau wissen:
Früher habe man darin in jedem
Haushalt Mehl und Zucker
aufbewahrt. Die Stand-Frau
kam immer noch nicht. Ich
wollte die Kundin nicht entwi-
schen lassen und meinte gera-
deheraus, der Preis der Schubla-
de sei fünf Franken. Die Käufe-
rin schlug ein und rauschte ab.

Bald darauf nahte die Stand-
Frau. Ich berichtete vom ge-
machten Geschäft. «Jesses»,
meinte die Frau. Das sei Hergis-
wiler Glas gewesen, sie verkaufe
das Stück für achtzig Franken.
Mir wurde heiss und kalt, ich
entschuldigte mich bei ihr.
Heimlich zählte ich das Geld in
meinem Portemonnaie – natür-
lich viel zu wenig. Aber Wunder
geschehen. Ein paar Stunden
später kam die Käuferin zurück.
Die Schublade passe nicht in ihr
Möbel. Ob sie sie wohl aus-
nahmsweise zurückgeben
könne? Zum Dank verschenkte
ich ein paar meiner Kleider.

LuziaMattmann, Journalistin
kanton@luzernerzeitung.ch

Hinweis
Am Freitag äussern sich jeweils
Gastkolumnisten und Redakto-
ren unserer Zeitung zu einem frei
gewählten Thema.
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